
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Großherzoglich-Badische Staatszeitung. 1811-1816
1812

25.3.1812 (Nr. 85)



Großyerzoglich Badische

Staats - Zeitung .

Nro . 85 . Mitwoch , den 25 . Marz . 1812 .

Rheinisch e Bundes - Staaten .
Am 22 . d. sind das u . französische Husarenregimenk ,

Z Kompagnien Kanoniere mit einem Arlillerictrain und
mehrere ico Mann Infanterie von verschiedenen Regi¬
mentern zu Frankfurt eingetroffen, - ''und haben am folgen¬
den Morgen ihren Marsch fortgesezt .

Die Konscribirten des Grvßherzogthums Berg von
i8ro , 18 1 1 und 1812 , welche zum Aktivstande gehö¬
ren und provisorisch untauglich erklärt worden , waren
aufgefordert worden , am 17 . Marz auf dem Präfektur -
lzausezu Düsseldorf zu erscheinen , und zwar unter demNach -
theil , daß der m'

chterscheinende Konscribirte als diensttaug¬
lich zu marschieren angchalten werden soll . Aus den
Diensttauglichen von 1812 sollen die zur KavallerieBrauch -
baren herausgezogen , und ehestens zum Depot nach Hamm
gcschikt werden .

Frankreich .
Den 18 . d . hat das Kriegsgericht , das Niedergesezt

war , um über den Schiffskapitän Saint - Cricq , den
Fregattenkapitän Pone ' e und den Schiffslieutenant Du -
planty , welche die drei Fregatten , die Clorinde , die Ne¬
reide und die Renomme ' e koinmanvirten ( sh . No . Zg2 v.
I . ) , Gericht zu halten , den beklagten Saint - Cricq zur
Kassation , zu dreijähriger Gefängnißstrafe , zur De¬
gradation von der Ehrenlegion , und zur Bezahlung aller
Prozcßkosten veruriheilt « Die beiden andern wurden frei¬
gesprochen . ( Auszug des Monit . vom 20 . d .)

In einem Aufsätze des ff . d . l ’
Empire vom 20 . d. ,au § Anlaß des auf diesen Tag fallenden Gcburtsfestesdes Königs von Rom , heißt es am Schluffe : „ Und Du ,Relter Frankreichs , erhabener S - iftcr dieses Reichs , mö¬

ge es , in ewiger Dauer , auf Deine Abkömmlinge mit
dem nämlichen Glanze , den Du ihm gegeben hast , über¬
gehen '. . . . Du wirst fortlebe . i in dem Sprößlmg , den
Frankreich und die Welt so viele Jahre von vir fodcrten ;

er ist die größte Deiner Wohlihatcn z er ist die Bürg¬
schaft für alle andern . Verfolge für uns und für ihn
Deine glänzende Laufbahn , und wenn die Stimme des
Ruhms Dich zu neuen Gefahren rufen sollte , möge dann ,
in Ermangelung unserer Leiber , der Lorbeer , der Dein
heiliges Haupt umgicbt , jeden Schlag des Schiksals weit
von Dir entfernt halten ! "

Beschluß des gestern abgebrochenen Berichts des Se¬
nators Grafen Lacepede : „ Und welche große Verände¬
rung wird dieser tief durchdachte Plan des Kaisers her¬
vorbringen ! Auf seinen Ruf wird unter dieser unzählba¬
ren Anzahl Franzosen Ordnung herrschen , welche selbst
durch ihren Eifer und ihre Tapferkeit , da beide noch
nicht Mit Vorsicht rcgulirt sind , hatten in Unordnung
und Verwirrung gerochen können , und diese bewunderns¬
würdige und regelmäßige Mobilmachung hat das Resul¬
tat der hohen Weisheit desjenigen , welcher , indem er
mit den Früchten seines Genie ' s die Erzeugnisse der Er¬
fahrung verbindet , seine Absicht auf künftige Jahrhun --
derte lenkt , und allen von rhm errichteten Denkmälern
das Siegel der Fortdauer aufdrükt . Allein , welches ist
die große und erste Wirkung dieser neuen Einrichtung ?
Die Sicherheit des Innern und die öffentliche Ruhe . Dis
jezt hatte man für die Sicherheit des Innern der Reiche
durch Armeen gesorgt , welche nach den Umständen des
Kriegs und dem Zufall des Sieges bald cffensiv , bald
defensiv zu Werke gicngcn . Allein diese Sicherheit war
weder vollkommen , noch dauerhaft . Die Furcht vor einem
Unglüksfall schwächte sie ; ein übler Erfolg könnte sie zer¬
nichten ; und in welcher Lage befindet sich ein Volk , dessen
Muse und Arbeiten mit jedem Augenblicke durch Bangig¬
keit und Murhlosigkeit gestört werden können ? Man neh¬
me die Geschichte zu-r Hand , und man wird finden , wie
oftmals schwach . Regierungen die Völker nur daturck be¬
ruhigen konureii , daß sie ihnen unkluger Weise das Ec -
heimmß der Anzahl ihrer Truppen , ihne niiliräriso en
Verfügungen , ihrer polnischen Anstalten enthülUen , und
sich gezwungen glüublen , durch gefährliche und ot ge;
schmatte Äerlheilungen ihrer Kriegsmacht , vereint mn sal -
ichen Nvtionen über die eigentlichen Elemente einer guten
Veriheidigung , jenen seltsamen Ideen nachzuaeben , wel¬
che das Bedürfniß der Ruhe emgicbt . Sena . orcn , das
Ihnen vorgelcgic Projekt zu einemSeuaturkonsultum ktzut
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allen diesen Uebeln für immer Einhalt . Und wenn auch
aus unsere aktiven Truppen Frankreich verlassen würden ,
um den kasscrj . Bllzstrahl in die aüerentftrntesten Gegen¬
den zu schleudern , so würde demohngeachtct der große Um¬
fang des Reichs mit zahllosen Verthcidigern bedekt blei¬
ben , weiche durch eine noch größere Anzahl ersezt werden
konnten . Das sranz . Reich bildet , um mich dieses Aus -
druks zu bedienen , eine ungeheure Zitadelle mitten m der
Welt , und wird eine natürliche und regelmäßig organi -

sirle Nativnalaarde aufzuweisen haben , in welcher sich
mit der Festigkeit und der Erfahrung des alten Kriegers
der Feuereifer des jungen Waffenträgers vereinigen ^ Der

Held des Jahrhunderts glaubt diese Anstalten zur Erhal¬

tung der Unverlezlichkeit oer Grunze , zur Beruhigung der
leicht zu beunruhigenden Gemüthec , und zur Sicherstellung
der öffentlichen Sicherheit , gegen alle etwaige Angriffe eines

falschen Eifers , der Unerfah - enyeic u . de: TAulostgreic , tref¬

fenzumüssen . So handelt ein Vacer des Volkes , um seinen
Unlerlhanen für seine große Wohikhaken die Opfer zu erleich¬
tern . Die Kohorten des ersten Heerbanns werden mit jedem
Jahre zum sechsten Theile erneuert ; die jungen davon
abtretcnden Franzosen wissen also dm Zeitpunkt genau
voraus , an welchem sie in die väterliche Hütte zu ihren
Lieblingsgeschäflen , Arbeiten und Gewohnheiten zurük -

kehren werden , um den Lohn ihrer Ergebenheit zu genie¬
ßen . Gelangen sie sodann zu dem Alter , wo sich zu der

jugendlichen Lebhaftigkeit auch die Kraft gesellt , dann er -

blickenssie, in ihren militärischen Uebungen , vielmehr heil¬

same Spiele und angenehme Unterhaltungen , als strenge
Pflichten und mühsame Arbeiten . Die Aufsicht , das

Kommando und die Administration dieser Kohorten wer¬

den das Gepräge der väterlichen Aufmerksamkeit des Kai¬

sers für diejenigen Braven kragen , denen er die Beschü -

tzung seines Reiches und seines liebsten Eigenthums an -

vertrauen wird . Sie werden alle diejenigen Vortheile zu

genießen haben , deren sich Napoleons Veteranen zu er¬

freuen haben . Das ausdrükliche Verbot des SenatuL -

konsultums , die Ufer zu verlassen , und die ihnen zur
Bewachung anvcrrrauken Granzen zu überschreiten , wird

ihnen einen Zaum anlegen , den selbst der stürmische Math
des Franzosen nicht zerreißen wird . Lassen Sie uns nun ,
Senatoren , zu der Prüfung des zweiten Titels überge -

hm . Der Minister der auswärtigen AngAcgenheilen ,
der Kciegsminister , so wie die Redner des Staatsraths

haben ihnen die großmülhigen Grundsätze der offenen ,

festen und gemäßigten Politik unseres Kaisers auseinan¬

der gesezt . Der europäische Handel soll von dem Joch

befreit bleiben , welches man demselben auflegeii wollte .

So will es die Natur . So steht es in den feierlichsten

FriedcnStrakta :en
'
geschyehen . So wurde es in dem be¬

rühmten Ulrechler Frieden festgesezt , und so bestehlt es

gebieterisch das Stagtsinteresse . Der Feind der Unab¬

hängigkeit des Kontinents empfindet schon auf seiner In¬

sel einen Theil ces Elendes , welches ec über die ganze
Erde verbreiten wollte . Auf die Meere verbannt , wird

er durch sein Unglük lernen , der Gerechtigkeit zu huldigen .

Ausgeschlossen aus Europa wird er überall die franz . Ad¬

ler finden , wo es ihn gelüsten wird , die Fackel der Zwie¬
tracht zu schwingen . Er hat einen ewigen Krieg geschwo¬
ren . Dieser B - rrath an der ganzen Menschheit muß durch
eine fürchterliche Macht vereitelt werden / Alle aktive
Streitkrafte des Reichs müssen sich überall hinbeaebe ' ,
können , wohin sie der Befehl des größten derHckien ru¬
fen wird . Hundert Kohorten des ersten Heerbannes der
Nationalgarde werden des Vaterlandes Gränzcn , User ,
Festungen , Seehäfen und Zeughäuser sichern . 100,000
dieser Brqven aus dem e sten Heerbanne werden den
Fahnen des Ruhmes folgen . Wu finden hier immer
wieder die nämliche väterliche Sorgfalt des Monarchen
mit der weisen Vorsicht des großen Felehercn gepaart .
Alles , was die allmäylige KompUtnrung der ersten

'
Adthei -

iung des H . e . Hannes berrssl , welche der . Verfügung des
Kriegsmnustecö überlassen ist , ist mit der größren Sorg¬
falt regulier . Alle Franzosen , welche zu diesem ersten
Heerbanne gehören , und vor der Publitalion des Sena -
tuskonfulrumS vecheiraihec waren , dürfen bei ihrer auf -
fprossenden Familie bleiben, , und gehören schon dadurch
selbst zu der zweiten Ab . Heilung des Heerbannes . Das
Zufaininenziehen eines Eheste des ersten Heerbannes , wird
die Veranlassung geben , daß die zur Komplcttiiiing und
Vermehrung der Stämme der verschiedenen Arrivregimenier
bestimmten Konscnbittcn viel länger in ihren Depots
werden exerzirt werden können , und alles ist so genau be¬
rechnet , daß aus das geringste gegebene Zeichen sich eine
zahlreiche Armee mit Schnelligkeit versammeln und auf
einen bedrohten Punkt unserer Küste hinmarschiere . i kann .
Um sich noch mehr von allen den Vonheüen zu überzeu¬
gen , rpelcye dieser ihnen mitgethcilte Vorschlag gewährt ,
so erinnern Sie sich , Senatoren , der unregelmäßigen Ein¬
berufungen der Nationalgarden , wovon sie oft Zeuger ,
gewesen sind . Diejenigen unserer Kollegen , welche ihr
nnülsrischer Rang und das Vrrrrauen Sr . Maj . zuwei¬
len an die Spitze dieser inEile zusammengezogenen Nar .Gar -
den gestellt hatten , werden ihnen sagen , über wie viele
unvermeidliche Unordnungen , über wie viele forcirten und

unnvlhigen Märsche , üver wie viele Anstalten , worüber
mau , sich in der Eile nicht verein gen konnte , sie sich zu
beklagen Hallen . Es wurden beinahe unerträgliche Opfer
gebracht , weil man mit Ueocrcilung handelte , und ,n den

Anstalten keine Gleichförmigkeit herrschte ; dadurch gierigen
Menschen , Munitipn und Geld unnöthiger Wesse verlo¬

ren . Herrn Sic , Senatoren , sich dieses Umstandes , wel¬

cher manchem Departement des Reichs so viele Ehre macht ,
an welchem der brittische Stolz an den Ufern der Schelde

scheiterte , noch erinnern , können Sie dann glauben , daß ,
wenn in dem Augenblicke , wo Sie die Ergebenheit des

französischen Volkes gegen seinen Kaiser so feierlich aus¬

gesprochen haben , der ihnen gegenwärtig vorgelegcePran ,
den Frankreich seinem schützenden GemuS verdankt , schon

ausgeführt gewesen wäre , die Engländer sich auch nur die

entfernieste Hofnung zu einem glükstichcn Erfolge hätten

machen dürfen i Ihre Kommission hat die Ehre , das Ih¬

nen vorgclegke Senatuskonsulium zur einstimmigen An¬

nahme zu überreichen,
"
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Italien .

Der neapolitanische Monitors vom Z . d . meldet :
, Mde . Bianchard ist , nachdem sie hier (am 16. gebt . )
mit ausserordentlichem Muthe bei ungestümmer Witterung ,
und während der ganze Horizont mit Gewitierwolken be-
hekt war , das Schauspiel einer Luftfahrt gegeben hatte ,
verflossene Nacht vuti Neapel nach Turin abgercisct ,
wo sie ihre Versuche zu wiedecholen gedenkt . "

Das Mailänder Offizialblatt vom t6 . d . macht ein
königl. Dekret vom n . o . bekannt , wonach alle Italiener
ohne Ausnahme, d -e auf Kriegs - oder Kaperschiffen in
Diensten einer fremden Macht betroffen werden , einem
Spczml - SeekriegSgeriü -t übergeben ^ und die nach Bor
swrift des peinlichen Gcfezbuchce gegensie aurzuiprechenden
Strafen in der lürzeftmoglichen Z . alnstan Bord der ton .
Schiffe vollzogen werden sollen .

O e st r e i ch .
Durch eine Berordnung vom 6 . d . ist das Ausfuhr -

verbot alt . .' G .-neidearteu rm Ocflreichisch - ». erneuert , die
L . .. .inarm G . lreidehandel beschrankenden Gesetze - gegen
für rnsachoben erklärt worden . '

ch 'n i-'v Sprudelansvruch in Karlsbad , der sich im
Iawe j8’ '9 am 9 - Sept . ereignete , in dem In - und
Auslande das Gerücht ve . breu . i halte , daß der Spru¬
del durch denselben in Ansehung drs qslanttlalivett Ver-
halrnisses seiner -üestandtheile Mid seiner Wirksamkeit ver¬
loren habe , so hatte die Regierung dem Bergrati ) Neuß
kürziich emo neue Jnalyse dieser Quellen ausgeiragen, wo¬
raus sich dann ergab , daß die Karlsbader Mineralquel¬
len durch erwähnten Ausbruch in keiner Hinsicht gelitten
haben .

Die Direktion des kaiserl. Operntheaters zu Wien hat ,
vermöge eurer Bekanntmachung vom iz . d . , um einem
wcsenttra .ru Mangel in der dramattschen Dichtkunst avzu -
helfen, um den Borwurf , daß oie deutsche Oper dem Gebtl-
deien nur selten Genuß gewahre, zu vcsetugen , um bessere
dramatische Dichtertalente zu vermögen , thaug milzuwir-
ken , r .e deutsche Oper zu dem , was sie seyn kann und
soll , zum vollendetst »!: Werke der darstellenden Kunfl zu
erheben » und die Ehre des deutschen Genius und Geschmakv
auch von dieser Seite zu retten , beschlossen , t ) hundert
Dukaten in Gold für Vas beste deutsche tragische , und
2 ) für das beste deutsche kein sche Operngedicht die gleiche
Summe auszusttzm. Der leztr Zeitpunkt zur Cinsiiidung
ist das Gute dev OktobermonaiS 1812 . Sie geschteht
aus die gewöhnliche Welse mt . versiegeltem Zettelund über-
schriebcnem Motto.

Die vateilanbischcn B.latter sagen : , , Das bei jeder
Gelegenheit durch äckte Wohlthättgleit sich auszeichncnde
xriv. Großhandlungtgremium zu Wien hat aus eigenem
edeln Antriebe eine 2 Prozent . Hvfkammerobligation
von 40 . 000 Gulden in dem hiesigen aLaub,iummeninstttute
zum Unterhalt so vieler Zöglinge auf ewige Zeiten ge¬
widmet , als die von diesem Kapitale arsaaenven Inter¬
essen zur jeweiligen systemmäßigcn Verpflegung hinrei¬
chen , und sich das Prasintatwnsrecht Vorbehalten . Da
Stiftungen in den gegenwärtigen Zeiten desto wohlthä-

tiger sind , je seltener solche jezt gemacht werden , so ver¬
dient diese Haiwlung allgemeine Publizität und Bewunde¬
rung, und den lautesten Dank aller Freunde der leidenden
Menschheit."

Nach einem Schweizerblatte gieng am 29 . Febr . ein
Artillerietrain aus der Straße nach Gallizien ab ; ein an¬
derer , hieß es , sollte von Ollmütz dazu stoßen .

Preußen .
Nachrichten aus Berlin vom 17 . d . zufolge haben Se .

Maj . der König dem Fürsten v . Hatzfeld den schwarzen
Adlerocden verliehen . Am 15 . sind S >. Durch!. , der Erb¬
prinz von Mecklenburg Streuz , von Berlin nach Streliz
avgegangen .

Schweiz .
Ein eidgenössischer Kommissär untersucht gegenwärtig

den Mauthkoroon von Chur bis Basel .
Der ilcine Math deö K . Graubündten hat am 5 . d .

beschießen , daß die durch Dienstnahme erhaltbare Be-
gü - ft -gung an Bürgerrechten «uf die nicht entlassenen stanz,
und ital. Bürger mcht anwendbar sey.

Ind »pn nämlichen Kanton htt -en sich noch folgende selt -' same Ereignisse mit den -Lauwineu zuge ragen . Unweit
Beins wurde m der lliar- t vom >5 Febr . ein Haus so saaft
über den zugescornen Fluß geschoben , daß vie Eimvohnrr,
ein Vater mit / Kindern , erst am folgenden Morgen die
wunderbare Versitzung bemerkten . Auch zu Vrms wei¬
gerte sich ein fünfjähriger Knabe , zufällig vocr aus Vorge¬
fühl , mit seinem Vater und 3 Geschwistern den gewohn¬
ten Avendgang nach einem entlegenen Stall zu thun , so
hartnäckig , daß diesmal die ganze Familie zurükblied .
Tags darauf fand man Stall und Vieh weggeschleudert
und verschüttet .

^
Spanien .

Den Auszügen aus Blake ' s Korrespondenz schikt der
Moniteur vom 19 . d . folgende kurze Einleitung voraus :
„ Der spanische Gen . Blake , Präsident der Jnsurrekrions-
Regenlschajtvon Cadix , hatre seine weitläufige Korrespon¬
denz behalten , worin sich wichtige Ding , finden . Wir
werden einige Auszüge daraus mitthcilen. Man wird
aus denselben ersehen , wie sehr die Häupter der Insurrek¬
tion von der Fruchtlosigkeit ihres Kampfes überzeugt sind,
wie sehr sie die französische Infanterie und Kavallerie
fürchten , und auf welch einen Grad bei ihnen die Un¬
zufriedenheit und der Haß gegen die engl . Armee gestie¬
gen sind. " — Der Moniteur vom 20. sezt diese Auszüge
fort , die thcils die Schlacht vom 2Z . Okt . , theils die
Räumung von Valencia betreffen .

Theater - Anzeige .
Montag, den zo. Mar; : Aline , Königin von G 0 l-
. konda , Oper in 3 Aufzügen , nach dem Französischen;

Musik von Verton.
Dienstag , den 3t . März ( zum erstenmal ) : Mahomet ,

Trauerspiel in 5 Auszügen , nach Voltaire , von Göthe.
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Todes - Anzeige .

Unfern in - und ausländischen Verwandten und Freun¬
den erthei

'en wir die traurige Nachricht , daß am 15 . die¬
ses Monats , Abends 8 Uhr , unsre theuerste Mutter ,
Schwieger - und Großmutter , Rosine Fcid - rike Elisabekhe
Weiler , geb. Käst , zu Gernsbach im Großherzogthum
Baden , am Nachlaß der Natur gestorben sey . Stuttgardl ,
den 18 . März 1812 .

Julie Parrot geb . Weiler ,
samt ihrem Ehegatten und Kindern .

Karlsruhe , s Pfandbuchs - Erneuerung . )̂
Das Pfandbuch der Gemeinde Rüppurr ist in Unord¬
nung gerakhen , und muß neu gefertigt werden . Jeder¬
mann also , der ein Pfandrecht auf Liegenschaften in dem
Bezirk gedachter Gemeinde anzusprechen hat , wnd

'
. ausge -

sordert , die beweisenden Urkunden darüber in der Woche
vom iy . bis 25 . April dieses Jahrs bei dem Großherzogl .
Amlsrevisorat entweder in Orig mal , oder in einer öffentlich
beglaubigt n Abschrift , v.orzuzeigen und eintragen zu lassen.
Wer di . fts versäumt , muß sich selbstzuschreiben , wennsein
Pfandrecht die ihm sonst zustehende Wirksamkeit ver¬
liert , und die Ortsvvrsteher nicht mehr Gewährschaft da¬
für leisten .

Verordnet Karlsruhe bei Großherzogl . Landamt , den 14 .
Marz 1812 .

E i se n l 0 h r»
Heidelberg . ^Bekanntmachung .^ Der unten

signalistrte L a u r e n 11 wollte gestern seine auf dem Le,be tra¬
gende Kleider dahier gegen andere bei einem Handelsjuden
vertauschen ; da diesem ieztern aber Laurenti unbekannt
war , und die Kleider stark m t Blut beflekt sind , so kam
der Vorfall zur Anze ge. Laurenti , welcher nun einge-
zogen ist , gab bei seiner Vernehmung an , daß er vor ohn -
gefähr 4 Wochen von Düsseldorf , wo er bei Handelsmann
Anton Candator als Handlungsdiener gestanden , mit
einem Attestate von demselben und einem Passe von dem
Herrn Präfekten von Bork , dann einem Päkchen , in wel¬
chem er kleinere Kleidungsstücke getragen , abgereist sey , um
nach Stuttgardl zu gehen , wo er Kondition gesucht . Zwi¬
schen Heilbronn und Bodigheim sey er vor 14 Tagen in
der Nacht von 3 Kerls angefallen , beraubt und mißhandelt
worden . Die Kerls hatten ihm 5 Karolin in Gold , wel¬
che er in das Hemd eingenäht gehabt , dann ohngcfähr 15
Kronenrhaler , so wie etwas Münze und sein Päkchen ge¬
nommen . Aus die Brust hätten sie ihn so sehr gestoßen
und geschlagen , daß er Blut ausgespien habe , woher
dir an ihm sichtbaren Spuren von Blut seyen. An¬
zeige von dem Vorfall habe er nirgends gemacht , unh sey
nun Willens nach Frankfurt zu gehen , wo er Unterkunft
suchen wolle . Um Gelo zu bekommen , habe er dah .er sei¬
ne guten Kleider gegen geringere vertauschen wollen . Er
sey längere Zeit bei dem italienischen mit Candator in Kom¬
pagnie stehenden Handelsmann Ciolina als Handlungsdie¬
ner gewesen . Obgleich man nun auf der Stelle die Ein¬
leitung zur Prüfung der einzelnen Angaben Laurenti ' s
getroffen hat , so sindet ^ nan doch weaer noch für nöthig, ,

diese Erscheinung auch in öffentlichen Blättern , wie hier¬
mit geschieht , bekannt zu machen , indem vielleicht auch auf
diesem Wege nähere Aufklärungen zu erwirken sind , um
welche man jede rcsp . Behörde , bei welcher etwas von L a u -
renti ' s Verhältniß bekannt seyn könnte , dienstergebenst
bittet . Heidelberg , den iy . März l8l2 .

Grvßherzogiiches Sladkamt .
Pfister .

Signalement .
Joseph Laurenti , 35 Jahre alt , katholisch , angeblich

ein Handlungsdiener , aus Doccino , 12 Stunden von
Mailand , gebürtig , 5 Schuhe groß , untersezter Statur ,
mit etwas vorgebeugter Haltung des Kopfs , hat schwarze
ganz krause a lt Titus geschnittene Haare , schwarzen Ba¬
ckenbart und Augenbrauen , hohe , aber durch die Haare
bedekte Stirn , ist am linken Auge , dessen Augapfel ganz
weiß ist , blind , das andere Auge ist braun , hat ferner
eine gewöhnliche Nase , dergle . chen Mund mit etwas vor¬
stehender Oberlippe , gespaltenes Kinn , frische Gesichtes r -
be , schwarzen Bart . Er ist ohne Halstuch , bekleidet mit
einem röthlich - schwarzen Ueberrocke mit einer Reihe gelber
Wetallknöpfe , mit einer roch und gelb gestreiften Weste
von Wiener Kasinurzeug , mit einem neuen f inen Hemde
von gemangter Leinwand , zimmetbraunen kasimunen kur¬
zen chosen mit Bandeln , weißen Strümpfen , Schuhen
mit Bandeln , sodann mit einem neuen runden Hure nach
jetziger Mode (a la Robinson ) , welcher inwendig auf dem
m r einem französischen Adler versehenen Fabrikwapxen die
Zeichen ß E hat , und mit einem dunkelgrünen Taffer gefüt¬
tert ist. Sem Blik ist unstät , seine Sprache schnell , im
gebrochenen Dialekt , nach Art der meisten deutsch - spre¬
chenden Italiener ; er spricht nach seiner Angabe auch italie¬
nisch und etwas weniges französisch .

Grünberg , s Cd i kr a l l ad un g . ff Nachdem die
Strumpfhandier Georg Dietrich und HieronimnS Herz¬
berger zu Queckborn eine ihr Vermögen weit übersteigende
Schuldenlast tontrahirt haben , und von Großherzogl . Hef - ■
sischem Hofgericht der Konkurs erkannt , und zu Eröfnung
und Beendigung desselben Kommission ertheilt worden , als
werden alle und jede, bekannte und unbekannte Gläubiger ,
hiermit ausgefordert , so gewiß Fr itag , den 1 . Mai , Vor¬
mittags 8 Uhr , vor Unterzeichneter Gerichtsstelle , entwe¬
der in Se .bstperson oder durch hinlänglich Bevollmächtigte zu
erscheinen, zu UquiDircn , und die Güte zu versuchen , oder
in Entstehung derselben weiter rechtlich zu handeln und
Enkscheioung zu erwarten , als sie ansonst nicht weiter ge¬
hört uno von gegenwärtiger Masse ausgeschlossen werden .

Grüuberg , Yen 16 . März , 812 .
Gcoßherzvgl ^ Hessisches Oberamt das.

v . S ch m a I k a l d e t.
Karlsruhe . sVerl 0 reu gegangenes G 0 l d . ŝ

Den 22 . dieses ist auf der Straße von Rastadt nach Karls¬
ruhe ewt golones Uhrgehäus nebst noch etwa « dabei befind¬
lichem Ältea Gold verloren gegangen . Der redliche , Finder
wird geturm , solches gegen 'ern Douceur von einer halben
Lpuisoor bei Hrn . Hofsilberarbe ter Deimling in Kar sruhe
oder in Bader , bei dem dortigen Srlberarpeckec abzugeben .
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